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ohne langen Anmarschweg ausnutzen zu können. Die zerstreuten Stand~. 
orte der Hamenkutter, die grösstenteils auch weit oberhalb Cuxhavenl 
lagen, liessen, in Verbindung mit den ungünstigen Tidenverhältnissel 
der Markierungswoche, in diesem Jahr daher nur Markierungen aus der 
Reuse zu. 
Bedauerlicherweise waren dort die Fänge gleich nach dem Einsetzen 
der Saison, d.h. dem Laichen der Heringe, ausserordentlich gering. 
Daher konnten insgesamt nur 103 Heringe markiert werden, deren Zu-
stand obendrein aus den geschilderten Ursachen wenig Hoffnungen 
auf Wiederfänge zulässt. Allerdings tauchten in den Fängen des 1. 
bis 3. Mai vorwiegend noch volle Heringe einer zweiten, offenbar 
jedoch schwachen Laichwelle auf, die nach der inzwischen einge-
setzten Erwärmung vielleicht ein besseres Los findet als die Masse 
der ersten Welle. Wenigstens konnten von diesen Tieren keine toten 
oder sterbenden Heringe beobachtet werden. 

















" 2.'3 89-2~ 03 
Lea 2801-2903 
Herrn Reg.-Fischereirat Dr. NOLTE, Herrn Dr. KÜHL vom Institut für 
Küsten- und Binnenfischerei der Bundesforschungsanstalt für Fische~ 
rei, Cuxhaven, den Herren der Barkasse "Hannover" sowie Herrn FESTE! 
sei für die Unterstützung unserer Arbeiten herzlich gedankt, 
Gerhard Krefft 
(Institut für Seefischerei, Hamburg) 
Über den Fettgehalt der Sandspierlinge 
Die Sandspierlingsfischerei nutzt fast ausschliesslich den kleinen 
Sandspierling Ammodytes lancea, und zwar dessen Unterart Ammodytes 
lancea marinus, einen Herbstlaicher. Die Küstenform Ammodytes lan-
cea findet sich zumeist nur vereinzelt in den Fängen, ihre Laich-
zeit ist das frühe Frühjahr. 
Der Fe~tgehalt der Sandspierlingsfänge war 1956 und 1957 verhältnis 
mässig niedrig, er ging kaum über 8% hinaus. 1955 und vor allem 
1954 waren die Sandspierlinge in wesentlich besserer körperlicher 
Verfassung. Nach Untersuchungen von Fischmehlfabriken überstieg ihr 
Fettgehalt im Mai und Juni 1954 12% und ging auch im Juni 1955 
noch etwas über 9% hinaus. Der Fettgehalt der Sandspierlinge spie-
gelt damit anscheinend ebenso wie der der Heringe die seit 1954 an-
haltende Verschlechterung der Umweltbedingungen wieder. 
Im Winter 1957/58 war der Fettgehalt der kleinen Sandspierlinge ur.-








allem AnsC'he1.Il nach auch En(le A;.-,ril ne-e h nicht, wie in den Vor-
jahren,wieder Werte von 5-6% erJ·eicht. Der in diesem Jahr sehr 
spät einsE:tzenrien Sandspierlj.ngsfisch6rei bietet sich also zu-
näc;hst noch ein magerer Bestand. 
(Küsten- lmd Bir.nenfisot.er<'ji, Hamburg) 
~..1§.!1..Beifang der K~bbenfisc h!,rei29.2..'l: 
Wie in den vorhergehenden Jahren untersuchte das Illl:lt;:lt\,.:" :für Kü-
sten- und Binnenfischerei auch 1957 die Fänge der Kr·abbe n.riecüer, 
insbesondere den Beifang an untermassigen schonbedürftigen Nutz-
fischen. Der Anteil dieser Fische lag im Mittel weit unter der im 
Hinblick auf die Nordseekonvention zU . 11.ächst noch zulässigen Quote 
von 10%. Gegenüber 1956 hat dieser Anteil etwas zugenommen, er 
liegt aber unter dem der früheren Jahre. 
Interessant sind Verschieb.1illgen im Artenbestand der mitgefangenen 
untermassigen Nutzfische. Die Zahl der Jungschollen hat im letzte.:. 
Jahr merklich zugenommen. Der Antetl an jungen Seezungen geht an-
scheinend zurück, er ist in den verschiedenen Fanggebieten sehr 
unterschiedlich. In den nördlichen schleswig-holsteinischen Fang-
gebieten fanden sich sehr viel weniger junge Seezungen als im nie-
dersächsischen Küstengebiet, hier war er im Jadebusen zeitweise 
sogar ungewöhnlich hoch. Es hat fast den Anschein als ob diese Ur'-
terschiede in der Fangzusammensetz'(mg eÜ""er. RÜC)kgang ries Seezungen 
bestandE:s der Nordsee anzeigen. Die Marktanlandungen der Schollen 
und See z;.;t:gell. lassell. entsprechende Unterschiede erkem,en. Die ~(rab ­
oenfisc herei registriert damit durnh ihre!l Beifang gewissermass0n 
diese Zustan,isändeI"..l.ngen ohne sie di 'rekt zu beeinflussen. 
(Küsten- und Binnenfischerei, Hamburg) 
Fischmarkierungen 
Im Rahmen der Untersuchli."l.gen über den Fischbestand der EIbe wurden 
die Markierungen an Elbfischen auch in diesem FrQhjahr fortgesetzt , 
Es wurden insgesamt etwa 2600 AaJ.e markiert, die in der Oste bei 
Basbeck-Osten von Hamenfischern gefangen waren. Hiervon wurden 
1000 Stück bei Cuxhaven in die EIbe eingesetzt. Diese Fische wa-
ren mit einer weissen Marke markiert. 800 Fische erhielten eine gel-
be Marke und wurden bei Hamburg ausgesetzt. 800 Fische, die ffiit ei-
ner roten Marke gekennzeichnet sind, wurden oberhalb Hamburg im 
Raum Hitzacker in die EIbe gesetzt. 
(Küsten- und Binnenfischerei, Hamburg) 
